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ENERGIE_PASSAGEN: DIE STADT LESEN UND (BE-)SCHREIBEN 
 
Sprachraum als Teil des öffentlichen  Raumes konstituiert sich durch die vielfältigen und heterogenen 
sprachlichen Äußerungen aller geistigen Kräfte vor Ort. Die Sprache der Politik, der Medien, der Kultur 
sowie die Stadtgespräche der Bewohner prägen diesen Ort. Die Metapher des Sprachraums als 
unsichtbare Architektur der Stadt ist Ausgangspunkt für den Versuch, die Energie des urbanen 
Raumes über seine Sprache zu vermessen. Die Installation "Energie_Passagen" setzt den 
Sprachraum als begehbares Archiv und dynamischen Wissensraum um. Der Titel des Projekts 
„Energie_Passagen“ leitet sich ab von Walter Benjamins „Passagen-Werk“ [1] und von Vilém Flussers 
Begriff der Passage als Reise, [2] bei der einzelne Elemente als Fragmente eines größeren 
Zusammenhangs „durchgangen“ werden, um Einzeleindrücke als Teile eines Ganzen zu einem 
greifbaren Bild zu verdichten. Das Prinzip der künstlerischen Installation als Messinstrument bezieht 
sich auf Albrecht Dürers Buch der Messungen. [3] 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
KÜNSTLERISCHES KONZEPT DER „ENERGIE_PASSAGEN“ 
 
Das Verständnis von Sprache als geistiger Energie bildet ein Grundmotiv  der Arbeit. Sprache als 
konstituierendes Moment des Öffentlichen soll im Kontext von Kunst im öffentlichen Raum thematisiert 
werden. Der Begriff Energie stammt vom griechischen energéia  ab und bedeutet wirkende Kraft oder 
Tatkraft. Ziel ist also, die am Ort wirkenden Kräfte zu identifizieren, zu „messen“ und so den „Genius 
Loci“, den Geist des Ortes als Ergebnis der Messungen sichtbar zu machen. Im Fokus steht das 
Verhältnis von Sprache als Ausdruck öffentlicher Meinung, die geprägt wird durch Massenmedien 
sowie öffentliche Sprachräume der Kultur und Wissenschaft in Relation zu individuellen 
Sprachräumen, wie sie an öffentlichen Orten als Stadtgespräche entstehen. "Energie ist gespeicherte 
Arbeit", heißt es im dtv-Atlas zur Physik, "diese Arbeit kann aus der Energie wieder freigesetzt 
werden." An diesem Punkt setzen die „Energie_Passagen“ an. Die sprachlichen, urbanen 
Energieströme werden in der interaktiven, multimodalen Installation im öffentlichen Raum vor Ort und 
über das Internet sinnlich erfahrbar gemacht. 
 

 
 
Abb. 1: Die Tagesausgabe der Zeitung (SZ)  als Begriffsnetzwerk 
 
 
DER ÖFFENTLICHE SPRACHRAUM ALS TEXT 
 
Der konkrete Ausgangspunkt der „Energie_Passagen“ ist das öffentliche und ortsbezogene 
Massenmedium Tageszeitung. Das tägliche Informationsangebot der Süddeutschen Zeitung wird über 
ein linguistisches Textanalyse-Programm gefiltert und damit Information auf ihren Bedeutungskern 
reduziert. Die Syntax der Texte wird entfernt, Information erscheint schlagwortartig anhand der am 
häufigsten gebrauchten Worte der jeweiligen Tagesausgabe. Ein semantisches Begriffsnetzwerk der 
„öffentlichen“ Tagesmeinung entsteht,  das in der Installation zu einem Informationsfluss umgesetzt 
wird und Diskurse öffentlicher und individueller Sprachräume anzeigt. Die Besucher der Installation 
initiieren Dialoge,  indem sie Fragen und Kommentare in den Informationsfluss „einwerfen“ und 
dadurch Wortbewegungen in Gang setzen.  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
REALISIERUNG / UMSETZUNG 
 
Aufgrund einer linguistischen Textanalyse und der anschließenden Auswertung durch ein neuronales 
Netz werden semantische Bezüge zwischen einzelnen Dokumenten – Texten - ausgewertet und in 
Clustern mit ähnlichen Inhalten zusammengefasst und visualisiert. Das Ergebnis ist eine Darstellung 
der am häufigsten verwendeten Begriffe und damit ein thematisches Ranking der Begrifflichkeiten. Die 
„Energie_Passagen“ zeigen einen Informationsfluss, in dem Worte sich in unterschiedlicher Größe und 
Geschwindigkeit bewegen und dadurch ihre Häufigkeit  visuell symbolisieren. 
Bedeutungszusammenhänge  werden fragmentiert  und auf Schlagworte reduziert. Es entsteht ein 
Begriffsnetz, das im Telegrammstil aufzeigt,  wie Wirklichkeit vom Massenmedium Zeitung, von 
Literatur oder  Wissenschaft konstruiert und wahrgenommen wird. Die von uns durchgeführte 
Dekonstruktion der sprachlichen Syntax führt jedoch nicht zu Bedeutungslosigkeit. Vielmehr entsteht 
eine Navigationsstruktur, die überschauendes Betrachten unterstützt.  
 

 
 
Abb. 2: Darstellung der SZ (16.06.2004) als Informationsfluss im Auswahlmodus  
 
Der Sprachdidaktiker Kaspar Spinner beschreibt derartige operative Verfahren wie Weglass-, oder 
Umstellexperimente als erhellend für das Interpretieren von Texten: „Wenn man probeweise Wörter in 
einem Text durch andere ersetzt, wenn man das Tempus ändert, Sätze umstellt, Wörter, Sätze oder 
Textteile wegstreicht und sich dann jeweils fragt, inwiefern sich etwas am Text ändert, wird man 
aufmerksam auf Aspekte, die man vorher u. U. überhaupt nicht wahrgenommen hat. Aufgezeigt 
werden soll die Beschaffenheit des Textes gerade dadurch, dass bewusst Änderungen vorgenommen 
werden.  [...] schon das Selber-Schreiben auf der Grundlage vorgelegter Texte hält in vielen Fällen zur 
genauen Lektüre und zum vertiefenden Verstehen an“.[4] 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
INSZENIERUNG 
 
Die Texte erscheinen als projizierter Informationsfluss auf dem Boden des Installationsraums. Der 
Raum wird auch akustisch ausgefüllt durch Computer  generierte Stimmen, leise gesprochene Worte, 
die gleich zeitig im Informationsfluss sichtbar sind. Häufig verwendete Wörter werden in tiefer 
Stimmlage und die seltener vorkommenden Wörter mit helleren Stimmen gesprochen. Die 
Einflussnahme der Besucher auf den Informationsfluss wird durch grafische Wellen bestätigt, als ob 
die Worte der Besucher in den Informationsfluss fallen. Dem Publikum wird eine Navigationsstruktur 
angeboten, die auf ihre inhaltlichen Zusammenhänge erkundet werden kann. Sie bildet eine offene 
Struktur, die über Mikrofone oder das Internet   individuelle  Stellungnahmen und Kommentare 
aufnimmt.  
 

 
 
Abb. 3: Energie_Passagen Installation im Literaturhaus München 
 



 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 4: Interaktion durch Sprach- und/oder Texteingabe 

 
 
 
MULTIMODALE INTERAKTIONEN ALS  ZUGÄNGE FÜR BESUCHER  
 
Verschiedene Interaktionsformen geben den Besuchern die Möglichkeit, in den Informationsfluss 
öffentlicher Sprache individuelle Sprachräume einzuschreiben.  
 
> Sie können Botschaften in den Informationsfluss einschreiben: 
Die Besucher können an bereitgestellten Computer Terminals individuelle Begriffe oder Kommentare 
eingeben. Diese werden über „Text to Speech“ (TTS) unmittelbar hörbar im Raum, verorten sich im 
Begriffsnetz und geben ein akustisches Feedback. Das Textanalyse-Programm verarbeitet alle 
Beiträge zu Schlagworten, die im Begriffsnetz des Informationsflusses deutlich sichtbar farblich codiert 
werden und die individuellen Sprachräume kennzeichnen. Ein Dialog von öffentlichem und 
individuellem Sprachraum findet statt und verändert den Informationsfluss. Die durch die 
Sprachauswahl neu gebildeten Cluster bilden somit spezifische Interessenfelder im 
Gesamtbegriffsnetz. 
 
> Sie können mit dem Informationsfluss sprechen: 
Worte aus dem Informationsfluss können über Mikrophone aufgerufen werden. Im projizierten 
Informationsfluss bilden sich dann kleine Inseln, die das aufgerufene Wort in seinem  Sub-Begriffsnetz 
(semantische Relationen, Synonyme) zeigen und damit die Zusammenhänge zu sämtlichen 
Kontexten, in denen das aufgerufene Wort erscheint, darstellen. Simultan werden die Textstellen in 
denen die Worte des Sub-Begriffsnetzes enthalten sind von einer Computer Stimme gesprochen. 
Durch die Entkontextualisierung dieser Satzfragmente aus ihrem originären textuellen Umfeld und 
durch ihre scheinbar  arbiträre Verknüpfung während der akustischen Präsentation entstehen 
Kurzerzählungen als Potpourri unterschiedlichster Bedeutungen. Der Prozess der 
Bedeutungsverschiebung und –verfremdung wird bis hin zur Bedeutungsmutation ausgeweitet. 
Hierbei werden die von der Textanalysesoftware ausgewählten Begriffe fortlaufend durch ihre 
variierenden Synonyme ersetzt und somit die Satzbedeutungen potentiell unendlich  unterminiert. 
Diese subversive künstlerische Annäherung an die Zeitungstexte offenbart dem Besucher auf 
eindrückliche visuelle und akustische Weise die Unmöglichkeit jeder eindeutigen Bestimmbarkeit, 
Bedeutungsfixierung und semantischen Begrenzbarkeit sprachlicher Zeichen. 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
                                      Abb. 5:  Schematische Darstellung Installationsaufbau 

 
 
 
 SPURENLESEN 
 
Die Lesebewegung von Schlagwort zu Schlagwort veranschaulicht die rhizomatischen Verflechtungen 
der  Begriffe. 
Ein traditionell ontologisches Weltbild wird durch eine Collage miteinander verwobener 
Bedeutungszusammenhänge ersetzt. Es ergibt sich eine Konfliktsituation zwischen unterschiedlichen 
Blickpunkten und Sichtweisen,  in der das Entdecken verborgener  Zusammenhänge provoziert wird. 
Ein Leseprozess entsteht,  der dem Spurenlesen gleicht und damit unsichtbare Verbindungen 
decodiert. Der Besucher begibt sich auf eine geheimnisvolle Reise entlang einzelner Worte, ähnlich  
einem Tag in einer fremden Stadt. 
Sprache und Begriffe werden Teil einer Passage, eines Raum-Zeit-Gefüges, das sich durch die 
Interaktionen der Besucher entwickelt. Dies bedeutet mehr als nur einer Erzählung zu folgen. Der 
Handlungsverlauf entwickelt sich vielmehr non-linear durch eigene Steuerung. In diesem Sinne bauen 
die „Energie_Passagen“ einen mehrdimensionalen Handlungs- und Erfahrungsraum auf. Handeln wird 
in diesem dynamischen Kreislauf der Interaktion durch eigenes Erfahren bestimmt.  
 
Der Germanist Wolfgang Iser [5] beschreibt Lesen als einen Prozess, in dem Bedeutungen 
literarischer Texte überhaupt erst im Leseprozess generiert werden. Die Bedeutungen entstehen als 
Produkt einer Interaktion von Text und Leser und nicht aus im Text versteckten Größen. Eine ähnliche 
Theorie vertritt der Erziehungswissenschaftler John Dewey. [6] Er stellt fest, dass beispielsweise ein 
Gedicht vom Rezipienten beim Lesen neu geschaffen wird. Da jeder Leser über individuelle 
Wahrnehmungsmuster und –verhalten verfügt, werden in der Interaktion mit dem schriftlichen Material 
neue Bedeutungen und Bezüge geschaffen, die bisher nicht existiert haben.  Im Informationsfluss 
derEnergie_Passagen bilden vernetzte Worte die Orte der Erzählung, die sich durch die Interaktion mit 
den Begriffen ereignet. Der Prozess des Lesens wird zu einem Denken im Handeln. Der Textraum 
selbst wird Browser für ein "Suchen als Handlungsprozess". 
 



 
 
 
 
 
 
 

 
 

                 Abb. 6:  Energie_Passagen Installation im Stadtraum des 
Salvatorplatz 

 
 
DANCING IN THE STREET 
 
Die  Installation erschließt sich primär über den öffentlichen Raum, den Stadtraum des 
Salvatorplatz. Von ihm aus ist sie erfahrbar und zugänglich. In  Form einer Grossprojektion 
wird der Informationsfluss bei Einbruch der Dunkelheit auf den Vorplatz des Literaturhauses 
projiziert. Die Interaktion mit dem Informationsfluss erfolgt mit Hilfe von 
Beobachtungskameras, die die Positionen von Passanten erfassen. Hierdurch werden 
Passanten in die Lage versetzt den Informationsfluss fussläufig zu erkunden. Performative 
Bewegungen erlauben das freie Spiel mit den Worten und initiieren Wortbewegungen. 
Vergleichbar dem Kinderspiel des „Kästchenhüpfens“ können die Teilnehmer dialogisch 
Position und Stellung beziehen.  
 
Aus dem Innenraum des Cafés hat der Besucher zusätzlich die Möglichkeit durch 
fensternahe Eingabestationen in den Informationsfluss einzugreifen. Dies kann wahlweise 
über Touchscreen Terminals, die gleichzeitig als Cafehaustische dienen, über 
Spracheingabe oder auch mittels Laserpointer geschehen. Innen- und Aussenraum, privat 
und öffentlich werden auf diese Weise miteinander verbunden.  
Diese Verschränkung von Innen- und Außenraum stützt sich auf die Flussersche Parabel 
des „aus dem Fenster sehens“. Flusser versteht die Reflektion von Innen nach Aussen als 
Grundlage der Bildung von Theorie und als Grundlage der Herstellung von Öffentlichkeit. 
 
 



 
 
 
 
 
 
 

 
Abb. 7:  Energie_Passagen Installation in der Galerie des Literaturhaus München 

 
 
HÖREN IST INNERES SEHEN 
 
Die Prozesse des Lesens, Auswählens und Hinzufügens beeinflussen den projizierten 
Informationsfluss und seine Klangatmosphäre . Zuhörer und Zuschauer nehmen an performativen 
„Vorlesungen“ anderer Besucher  teil. Die Akteure wiederum orientieren sich an dem eigenen 
medialen Echo und es kommt zu einer Form der Echo-Ortung. Diese Echos werden als transformierte 
Begriffsnetze visuell ins Internet übertragen. Hören bedeutet im Hebräischen Ruf, Verlautbarung. 
Während man das Wort sagt, hört man es und während man es hört, entstehen innere Bilder. Hören 
und Imagination bedingen einander.  Auf den Bildschirmen der Online Zuseher erscheint die 
Tageszeitung in ungewohnter Form als Bild- und Klangcollage - als „Living Newspaper“.[7] Sie erleben 
sie den Prozess der Transformation der Textinhalte, wie sie  in der Spracharbeit durch die 
Interaktionen  der  Besucher  vorgenommen wird. Das Begriffsnetz ist die Landkarte, auf der sich die 
individuellen Sprachräume verorten : aufgrund semantischer Nähe zu den existierenden Worten, oder 
als gänzlich neue Wortcluster. Das Resultat ist ein Meinungsbild, das überraschende 
Zusammenhänge aufzeigt und Differenz und Vielfalt darstellt. Der Abgleich mit dem öffentlichen 
Sprachraum kann, wenn auch nicht repräsentativ, so doch atmosphärisch erfasst werden. 
 
 
PERSPEKTIVEN 
 
Die "Energie_Passagen" entwickeln einen  zeitlich und semantisch aufbereiteten, fragmentarisch 
generierten Informationszugang, der auf der Semantic Map Technologie basiert. [8] Sie ist als Archiv-
Interface entstanden, das aufgrund seiner maschinellen Textanalyse automatische Cluster bildet  und 
damit eine Methode der unscharfen Strukturierung von Information schafft.  
In der Weiterentwicklung der "Energie_Passagen" zu einer linguistischen Anwendungssoftware, wird 
ein dem Querlesen entsprechendes Verfahren für das Erfassen von Sinnzusammenhängen 
entwickelt. Diese linguistische Software kürzt Sätze für ShortMessaging und erstellt semantische 
Felder als Navigationsstrukturen. Multimodale Chronologien zeigen Informationen oder Nachrichten 
als interaktiven Multi-Layer Film. Sinnzusammenhänge können in Echtzeit generiert werden und 
erlauben antizipierende Standpunktbildung  zur Konstruktion von Wissen. 
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